allgemeine Oberſcleſſcer Anzeiger. 


Sieur tig Eule, Hue 


— 


Nro. 11. Ratibor, den 5. Februar 1817. 


i Ans der Troppauet Zeitung vom 31. 
Januar d. J. 


B. einem kürzlich i in Groß Hoſchuͤtz 


(einem jenſeits der preußiſchen Grenze gele⸗ 
genen Orte) ausgebrochenen ſehr heftigen 
Brande, ließ der zu Troppau komman⸗ 
dirende F. M. L. Freyherr v. Wimpfen, 
einen Theil der Garniſon ausrücken. Im 
Gefühle der Noth, worinn ſich obgedachter 
ſehr bedeutender Ort befand, und der 
freundſchaftlichen Verhaͤltuiſſe, welche zwi⸗ 
ſchen den beyden Staaten beſtehen, und 
ſich zum wechſelſeitigen Vortheile auch auf 


i Lieutenant keinen Auſtand, 


are" N. 2 
die täglichen nachbarſchen Beziehungen 
erſtrecken, nahm der Hr. Feldmarſchal⸗ 
ſeine Mann⸗ 
ſchaft über die Grenze zu führen, ſein 
Entſchluß hatte den glüͤcklichſten Erfolg. 


Dem angeſtrengten Beyſtande der k. k. 


Truppen g gelang es, dem Feuer Schranken 
zu ſetzen, und ein großer Theil der Geb aͤude, 
welche ſonſt unfehlbar ein Raub der Flam⸗ 
men geworden wären, wurde gerettet. 
Se. Majeſtät der König von Preußen 
haben in Folge dieſes Ereigniſſes nachſte⸗ 
hendes allerhoͤchſtes Handſchreiben an den 


F. M. L. Freyherrn v. Wimpfen erlaſſen: 


4 . 


4 


den General: Lieutenant Hunerbein iſt Mir 
darüber Bericht erſtattet worden, auf 
welche menſchenfreundliche Weiſe kaiſerl. 
oſterr. Truppen aus Troppau bey dem 
Brande zu Groß⸗Hoſchuͤtz den unglücklichen 
Einwohnern beym Löfchen und Rettung 
ihres Eigenthums auf Ihren Befehl unter- 
füge haben. Mir iſt dieſer Beweis Ihrer 
menſchenfr eundlichen Theilnahme an dem 
Mißgeſchick Meiner Unterthanen. doppelt 
werth, indem Ich daraus zugleich ein 


erfreuliches Merkmal des iglieiinen Eu- 


verſtändniſſes zwiſchen den Truppen Ihres 
Monarchen und den Meinigen erkenne. 
Ich gebe Ihnen, ſehr werther Hr. General, 


und Ihren Truppen dafür nicht allein im 


Namen der Unglücklichen, denen durch ihre 
Mitwirkung ſo thaͤtiger Bevſtand iſtet 
wurde, Meinen Dͤͤuk zu erkennen. ondern 
perſichere ſie zugleich, daß alle Meine 
Stellvertreter in den Provinzen Meines 


Reiches von dem Beſtreben er find, die 
freundſchoftichen Geſinnunger bethäs 
tigen, welche ihr Verfahren ſpricht. 


Ich verbleibe mit befonberer, Werth⸗ f 


ſchätzung 
des Hrn. Generals wollgeneigter 
Friedech Wilhelm. 


aide. den ER Wr 


„Sehr werther Hr. General! Durch 


Antwort 
auf die im Oberſchleſ. Anzeiger No. 9 
gemachte Anfrage: „Woher entſtehen 
die PR geil ſtehenden Flecken 
Sommergetreide?“ 


= 


Das Entſtehen dergleichen geiler Flecken 


kommt von verſchiedenerlei Urſachen her, 
und zwar aus folgenden Grunden: 2 


. Wenn zu tief untergepflkgter Dünger, 
der natürlich dadurch nicht in gehörige 


Faͤulniß übergehen konnte, durch dftes 

€ es Bodens wieder her⸗ 
‚aufgebracht ı und zuſammengeſchleppt 
wird, ſo entſteht auf dieſem Flecke 
eine geilere Frucht, als auf dem Brie 
gen Flaͤchenraume. 

2. Entſtehen dergleichen geile Flecken von 
ungefaͤhr durch einzelnes Miſten eingg 
Stlicks liber die Saat laufenden Vie⸗ 
hes; beſonders durch das Miſten des 
Viehes beim Pflügen des Bodens und 
Egen der Saat. 

3. Durch beſondere, auf der Oberflache 
des Bodens befindliche Mergeltheile, 
entſteht auf dieſem Flecke Geilheit. 

4. Durch Viehtriebe, Feldwege ıc,, wos 
durch der Boden eine Quetſchung ge⸗ 
litten, entſtehen geile Flecken, und 

ichnet ſich die Frucht von der 

i übrigen aus. . 

5. Wenn der Dünger beim Streuen deſ⸗ 
ſelben von ſeinem Kaufen nicht gut 


zerworfen wird, ſo folgt dadurch eine 
geile Frucht, weil auf dieſem Flecke, 
wo der Duüngerhaufen gelegen, der 
Voden beſſer gedüngt worden iſt. 
6. Wenn der Duͤngerhaufen mehrere Wo⸗ 


chen, oder gar wohl Monate lang auf 


dem Felde unzerſtreut gelegen, beſon⸗ 
ders Gegenden, wo der Dünger 
N Winterszeit auf große Haufen heraus- 
gefahren wird, ſo zeigt ſich auf dieſem 
Flecke eine weit geilere Frucht, als 
auf dem übrigen Flaͤchenraume, weil 
dadurch der Boden die beſten Beſtand⸗ 
tibelle des Düngers in ſich geſaugt hat. 
Diß iſt auch ein Hauptgrund mit, 
wodurch die Felder in der Regel mit 
der Duͤngung betrogen werden. 
Schluͤßlich bemerke ich nur noch, daß 
wenn der Herr Anfrager etwa auf die 
ö nung verfallen ſollte, daß, da ich hier 
ad 5 und 6 Gründe vom Dünger ange⸗ 
führt habe, die meiſten dergleichen geilen 
Flecken nur beſonders in den Haferfeldern 
zu ſehen find, die doch natürlich keine 
friſche Düngung haben: fo behaupte ich 
hiezu, daß jene angegebenen Grunde auf 
mehrere Jahre hindurch eine Wirkung von. 
Geilheit zur Folge haben. 
K. 


. 


#5 
Nachricht. 


Den 6. Februar 1817 Vormittags um 
11 Uhr wird vor der Schloß Ratibor er 


Arreude ein Pferd und 5 Stuͤck Sehwarz⸗ 
vieh, an den Meiſtbiethenden, gegen gleich 


baare Zahlung verkauft. 
Schloß Ratibor den 3. Februar 1817. 


Brandtweinverkauf. 


Bei der herrſchaftlichen Arrende zu 
Bitſchin bei Toſt iſt eine anſehnliche Qugu⸗ 
titaͤt Schaum ⸗Brandtwein zu verkaufen, 
und gegen gleich baare Bezahlung für 
einen billigen Preis zu haben. 


Bitſchin den 29. Januar 1817. 


Subhaſtationt⸗Pateut. 


Auf den Antrag der Vormundſchaft der 
Chyrurgus Lindow ſchen Kinder ſubhaſti⸗ 
zen, Wir den denſelben gehörigen, am 
Doktorgange sub Nro. 32 gelegenen, ge⸗ 
richtlich auf 700 rthlr. Cour, gewuͤrdigten 
Garten, und laden Kaufluſtige ein, ſich in 
den vor dem Herrn Stadt» Gerichtör 
Aſſeſſor Kretſchmer in Unſerm Seſſtons⸗ 
Saale auf den 13ten März 1817 
früh um 9 Uhr anſtehenden einzigen 
und peremtoriſchen Biethungs -Termine 
einzufinden, ihre Gebothe zu Protokoll zu 
geben und zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
und Beſtbiethenden nach eingeholter Ge⸗ 
nehmigung des Vormundſchaftlichen Ge⸗ 
Ei dieſer Garten zugeſchlagen werden 

ird. 

Ratibor, den 27. Deebr. 1816. 


Koͤnigl. Stadt: Gericht zu Ratibor. 
Kretſchmer. Luge. 
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An zeig e. 

Es wird ein Lehrling in eine Apotheke 
verlangt, der eine ſittlich⸗ gute Erziehung 
genoſſen, einige Schulkenntuiſſe beſitzt und 
polniſch ſpricht. 

Naßere Auskunft erfahrt man auf 


portofreie Anfragen durch 


1 


Clemenzſchen Verlaſſenſchaft unge Haus, 


die Redaction des Oberſchleſ. Anzeigers. 
Ratibor den 26. Januar 1817. 


* —— sn 


nnr EIGENE 

An zeige. 
Vier Stück eiſerne Oefen in 
Zuſtande find zu verkaufen; wo 
fagt die Redaction des Sberſchleſ. 
Anzeigers. 


— 


— 


Subhaſtations - Patent. 


Wir Direktor und Aſſeſſoren des Koͤnigl. 
Stadt: Gerichts zu Ratibor fuhhaftiven Thei⸗ 
lungshalber das in der Salz Waffe ſub Nro. 
267 gelegene gerichtlich auf 908 rihlr. 19 gr. 
8 pf, Cour. gewürdigte zur Fleiſcher George 


und die dazu gekauften 2 Wüſtungen, die 
Fulnekſche und, Eorhardtſche genannt, ſetzen 
ae Licitationis in Unſerm Sefſſione⸗ 
Saale vor dem Herrn Stadt Gerichts-Aſſeſſor 
Kretſchmer 
auf den 7. 
2 4. 
und peremtorfe = 4. Marz . 
get, mit der Aufforderung an Kaufluſtize, 
ſich in dieſen, beſonders aber dem peremto⸗ 
riſchen, Termine einzufinden, ihre Gebothe 
abzugeben, und zu gewärtigen, daß dem 
Meiſtbiethenden, nach eingeholter Geneh⸗ 
migung der Erbs-⸗Intereſſenten und des 
Vormundſchaftlichen Gerichts, unter nach⸗ 


anuer 1817. 
ebruar = 


ſtehenden Bedingungen das Haus nebſt Zus 


behoͤr adjudicirt werden wird. 


——— — — 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft, 


7 


£ 


Außer dem Kaufgelde muß Käufer 


. die noch etwa zu zahlende Verindgens⸗ 
ſteuer, welche 3 5 Verkauf — 5 be⸗ 


kaant gemacht werden wird, 
22 e eee 1 gr. Gpf., 


3. an Kümmerey: Reſten 23 rtl. 3 gr. 52 pf. 
4. die etwanigen Servis⸗Reſte, deren Be⸗ 
trag gleichfalls naher bekannt gemacht 
werden ſoll, a e ae 2 
8. die Kar- Subbaſſations⸗ und Adjudi⸗ 
cations-Koſten Adern 8 
6. die ihm beym Verkauf noch anderweiti 
eien iu wenden Bedingungen 2 b 
en, un — 


7. das Kaufgeld gleih nach erfolgter Ein⸗ 
—— ö 8 den Zu⸗ 


ſchlag mit 4 und nach erhaltener Adju⸗ 
dicatoria mit 3 in Cour. in Unfer De: 
poſitum einzahlen. — 
Zugleich laden Wir alle und jede unbe⸗ 
kannte Real- Prätendenten gu den obigen 
Terminen hierdurch vor, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche auf die feilgebote 
Grundſtuͤcke binnen 3 Monaten und 
teſtens in dem peremtoriſchen Termine ges 
N e 
u gewartigen, daß die nden mit 
ihren etwanigen Ken die 
Grundſtuͤcke werden praͤcludirt, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


Ratibor, den 11. November 1816. 
„er - 5 2: 
Königl. Preuß. Stadt⸗ Gericht zu Ratjbor. 


nen 


Wenzel. Luge. i 
A 


— — 


